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74. Jahrgang

tfmtiicber Leu.
ai> die Gemeindevorstände des Nreises.

Die von der König!. Regierung zurückgelangten festge¬
setzten Staatssteuer -Zu- und Abgangslisten Pro 3. Viertel¬
lahr 1913 sind an die Gemeindevorstände abgesandt worden,
sich ersuche, \Die Listen den Gemeinderechnernmit der Weisung
su übergeben, die Heberollen nach Maßgabe der Listen richtig
®u stellen 'und die letzteren bis spätestens 31. März  er.
n» Eönigl . Kreiskasse hier einzusenden. Ich muß pünkt-
"chste Einhaltung 'dieses Termins erwarten.

Tillenburg , den 21. März 1914.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer-Veranlagungs-Kommission:
._  _ v. Zitzewitz. _

Kn die Herren Bürgermeister des Kreises.
-oetrifft. Die Ausführung der Schutzpocken-

i m pfung für  1914.
Nach! 8 6 des Jmpfgesetzesvom 8. April 1874 (R.-G.-Bl.

. ^31) hat die Impfung der impfpflichtigen Kin-
der Zeit von Anfang Mai bis Ende September all-

tahrlich stattzufinden.
, Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Herrn
Regierungspräsidenten vom 19. Mürz 1900 — Beilage zum

i ^ Ê Iatt Nr. 40 — und 'die diesseitige Bekanntmachung vom
• Marz 1902, Kreisblatt Nr. 30, weise ich die Herren Bür-

!! Nneister an, mit den Herren Jmpfärzten , soweit dies nicht
° Ichehen, die Impftermine zu vereinbaren. Der Jmpf-

rmin ist den ' Eltern bezw. Vormündern der Impflinge
>!c Kenntnis zu bringen. Dabei ist diesen je ein Stück der
?7 tten  s - Zt. zugegangenen Verhaltungsvorschrif-
nn" zu zu st eilen.  Etwaiger Mehrbedarf ist in der E.

erdenbach'schen Buchdruckerei hier erhältlich,
z Verhaltungsvorschriften sind etwa 14 Tage nach
bou ^ ^ m Jmpsgeschäft wieder einzusammeln und'  allfzu-

damit sie im folgenden Jahre wieder Verwendung"«de,, können.
ini llaben für ein pünktliches Erscheinen der Impflinge

Sorge zu tragen . Die Eltern und Vor-
si, h ev  der außerhalb des Ortsberings wohnenden Kinder

Jnrpfiermine schriftlich zu laden,
in, s^ eiV. x5,n1:,facfcljüfte haben die Herren Bürgermeister oder
u Verhinderungsfälle deren Vertreter beizuwohnen . Auch
^aben die Ortspolizeibehörden die Schulaufsichtsbeamten von
e» Impfterminen rechtzeitig vorher in Kenntnis zu setzen,

diese ihrerseits die Anwesenheit eines Lehrers bei
u Impf - und Nachschauterminenveranlassen können. Im
ueren ist dafür zu sorgen, daß die nötigen Waschgelegen-
v\u (2 Waschschüsseln nebst Seife und Handtuch) beim

Ns, ^Geschäft zur Stelle sind. Die Ausfüllung der Jmpf-
de Eû während ves Jmpfgefchäfts, wie auch die Ausfüllung
Bö ^ ^ dsfcheine ist nicht Sache des Arztes, sondern der!
. rgermeister oder der von diesen als Schreibhilfe gestellten
. isonen. Es ist dafür zu sorgen, daß in jedem Terinine,
qp. ^ blchem Wiederimpslinge zur Impfung oder Nachschau
^'MNgen, ein Lehrer anwesend ist. (§ 4 der vorstehenden
^r,chriften unter IV).

^ Aufstellung der Jmpflisten hat genau nach den den-
^orgedruckten Bemerkungen zu erfolgen. Es wird

(̂ J besonders darauf hingewiesen, daß in Spalte 6 der
!ai,r Wiederimpfungslisten bezüglich der aus den Vor-

wen übernommenen Restanten stets die Zahl der voran-
gangenen Impfungen einzutragen ist.

Aufstellung der Listen bezw. nach Ausfüllung der
alten 1—7 sind -'dieselben bis längstens zum 10. April
izs. zur Revision hierher vorzulegen,

az Nach vollzogener Impfung ist ein Stück der vollständig
^geschlossenenund von Ihnen und dem Jmpfarzte bezw.
stO. "km Herrn Lehrer und dem Jmpfarzte unterschriebenen

‘missten (Muster V, VI u. g. F. VII) an mich einzusenden.
j(l 'Privatim  geimpften Kinder sind in den Listen

wnders kenntlich zu machen.
Wilkenburg, den 21. März 1914.

Der Kgl. Landrat : I . V.: Jacobi.

(<L

Nicktamlliever Teil.
veutseftee ^eiedstsg.

»>ii "7 u n g v 0m 23. M ä r z.)

»t

tn.n;' cl)(,n  Landesgrenze vom Memelstrom bis zum Pissek-Fluß,

>vjj" daß der Herzog von Braunschweig sich für die Glück-
des Hauses herzlich bedankt habe. Ohne wesentliche
werden das Gesetz betr. die Verlegung der deutsch-

ii„^ r das Gesetz über die Folgen der Verhinderung ivechsel-
>»:d N>eckrcchtlicher Handlungen im Auslande in dritter Lesung

Etat -Notgesetz angenommen, letzteres mit einem An-
Sohf Beck (natl .) und Erzberger (Ztr.), wonach die Aus-
aw 1 3 " euer Bezüge an eine Reihe von Beamten bereits
sta ; • April erfolgt. Es folgt die zweite Lesung des Nach-
df̂ ?Nats für die Grundstücksgeschäfte des Kriegsministexiums,
(Cn  e» Bankdirektor von Winterfeld betreffen. Abg. Stück-

^oz .) wirft der Militärverwaltung eine Verletzung des
fOsatzes.von Treu und Glauben und des Budgetrechtes

Itzast Neichstages vor. Man habe den Reichstag hintergchen
syst̂b. Abg. Schiffer (natl .) stimmt, nachdem er gleich¬
est" Vorgehen des Kriegsministeriums in der Angelegen-
l„st scharf getadelt hat, im Namen seiner Partei den Reso-

zu. Auch der Abg. Gothein (Vp .) erklärt, daß
ihĵ mvrden nicht das Recht haben, ohne den Reichstag Grund-
V . Reiches gegen andere auszutauschen. Dann nimmt

' 'NchsschatzsekretärKühne  den Kriegsminister in Schutz
evffort, daß bei größeren Objekten stets die Genehmi-

> gung des Reichstages eingeholt worden ist. Dagegen sei die
Zustimmung des Hauses nicht für erforderlich erachtet worden,
wenn keine Sonderausgaben entstanden. Die Resolutionen
werden angenommen mit der Festsetzung, daß der Reichstag
später über die Verwendung des Grundstückes mit entscheidet.
Darauf wird der Nachtragsetat in zweiter und dritter Lesung
endgültig verabschiedet. Auch die Sozialdemokraten erheben
sich bei der Endabstimmung und bewilligen damit den Etat.
(Große Heiterkeit bei den Bürgerl.) Beim Etat des Reichs¬
schatzamtes wird eine Resolution betr. Erhöhung der Veteranen¬
beihilfe angenommen und dann der Etat für das Reichs¬
schatzamt erledigt. Dienstag 2 Uhr: Anfragen, Etat für
Kiautschou, Petitionen. _ _ _ __ _

Pretsssiscfrer Sasiäiag.
Hdgeoranetenraur.

(S i tzu 11g v 0m 23. M ü r z.) Die'Borlage über die Erwei¬
terung des Stadtkreises Köln geht nach kurzer Beratung an
die verstärkte Gemeindekommission. Dann folgt die Novelle
zum Fürsorgeerziehungsgesetz.  Minister v. Dall¬
witz:  Der Entwurf will ein rascheres 'Eingreifen im Inter¬
esse der gefährdeten Kinder herbeiführen, Widersprüche in der
Rechtsprechung beseitigen und eine Beschleunigung der Durch¬
führung des Antrags auf Fürsorgeerziehung erzielen. Nach
kurzer Beratung wird das Gesetz in erster und zweiter Lesung
genehmigt. Darauf wird die zweite Lesung des Etats fort¬
gesetzt. Beim Etat der Preußischen Zentralgenossenschaftskasse
bemerkt Abg. v. Kries (kons .) : Der Verkehr der Kasse mit
außerprenßischenGenossenschaftskassen birgt Zukunftsmöglich¬
keiten in sich, die uns nicht erwünscht sind, die Kasse soll ein
rein preußisches Institut bleiben. Abg. Oertel (natl .) : Auch
wir wünschen nicht eine Entwickelung der Preußischen Zentral¬
genossenschaftskasse zu einer allgemeinen deutschen Reichs-
genossenschaftskasse. Unterstaatssekretär Michaelis:  Es ist
völlig ausgeschlossen, daß aus dem rein bankmäßigen Verkehr
mit außerpreußischenGenossenschaften allmählich ein Reichs¬
institut entsteht. Abg. Crüger (Vp .) : Auch die süddeutschen
Genossenschaften würden sich für eine Reichskasse mit dem
Sitz in Berlin bedanken. Der Präsident der Preußischen
Zentralgenvssenschaftskasse Dr. H eiligenstaed  t führte aus,
daß sich die Kasse, ständig verbessert habe. Der Etat wird
genehmigt. Dienstag : Ansiedelungsdenkschrift._

Politisches.
— Der Kaiser traf programmgemäß Montag vormittag

in Wien ein. Der greise Kaiser Franz Joseph hatte es
sich nicht nehmen lassen, seinen Verbündeten auf dem
Bahnhof zu empfangen, obwohl trübes , regnerisches Wetter
herrschte. Die beiden Monarchen umarmten und küßten
sich mehrmals. Viel bemerkt wurde, daß sich zum Empfang
des Kaisers auch der Herzog von Cumberland eingefunden
hatte. Sieben Minuten lang verweilte der Kaiser im
eifrigen Gespräch mit Kaiser Franz Joseph, dann zog er
den Herzog von Cumberland ins Gespräch. Der Kaiser
war bei bester Laune, die Nachtfahrt hatte seiner gewohnten
Elastizität keinen Abbruch getan. Unter lebhaften Hul¬
digungen einer zahlreichen Volksmenge erfolgte die Fahrt
nach Schloß Schönbrunn , hier verweilten, nachdem der Kaiser
noch die Erzherzoginnen begrüßt hatte, die beiden Monarchen
lange Zeit in intimem Gespräch. Nach dieser Aussprache
ließ sich der Herzog von Cumberland  beim Kaiser
melden. Die Unterredung des Kaisers mit dem Vater des
Herzogs Ernst August von Braunschweig währte etwa eine
Viertelstunde. — Nachmittags empfing Kaiser Wilhelm den
Wiener Professor Marschall, der ihm ein Bronzerelief unter¬
breitete, das ein Geschenk des Kaisers für Wien
darstellt. Das Kunstwerk verewigt den Augenblick, in dem
Kaiser Wilhelm als Gast der Gemeinde Wien die historisch
gewordene Rede von der „schimmerndenWehr" hält . — In
besonderer Audienz empfing der Kaiser den Grafen
Berchtold,  den Minister des Auswärtigen . Der Kaiser
trifft bekanntlich schon heute Dienstag mit König Viktor!
Cmanuel von Italien in Venedig zusammen, im April trifft
Graf Berchtold mit dem italienischen Minister des Sluswär-
tigen di San Giuliano zusammen. Auffällig ist, daß an
diesen Konferenzen nicht der deutsche Reichskanzler teilnimmt.
— Die Abfahrt des Kaisers  von Schloß Schönbrunn
erfolgte abends, die Ankunft in Venedig heute Dienstag
vormittags . Auf der „Hohenzollern" nahm der Kaiser Woh¬
nung.

— Osterferien des Reichstags . Der Reichstag will
am Freitag dieser Woche die bis zum 28. Apiril dauerndest
Osterferien antreten und bis dahin den Etat für Kiautschou,
Wahlprüsüngen, den Duellantrag und den Gesetzentwurf über
die Konkurrenzklausel erledigen. Dann gibt es für die
Paar letzten Tage bis zum Ferienbeginn noch gepfefferte
Sitzungen.

— Die Vertagung des Statthalterwechsels in den
Reichslanden steht im Mittelpunkt der innerpolitischen Er¬
örterungen und erregt die Gemüter um so mehr, als man
eine mögliche Kanzlerkrise damit in Zusammenhang bringt.
Die Ernennung des Herrn von Dallwitz zum Statthalter war
allgemein und-ganz bestimmt nocĥvor dem Beginn der Korfu- ,
reife des Kaisers erwartet worden. Die Erwartung hat
sich nicht erfüllt ; dagegen ist die Mitteilung unwidersprochen
geblieben, daß der Reichskanzler den preußischen Minister
des Innern für den Statthalterposten empfohlen hatte . Herr
v. Bethmann Hollweg hatte auch im Juni 1910 Herrn von
Dallwitz, der damals Oberpräsident von Schlesien war , zum
Minister des Innern vorgeschlagen. Herr v. Dallwitz ist
ein persönlicher Freund des jetzigen Kanzlers und wird von
diesem als vielbewährter Verwaltungsmann besonders hoch
geschätzt. — Man sagt nun , daß der Kanzler sich nicht im
vollen Besitze des kaiserlichen Vertrauens befinden könne, da
es ihm nicht gelungen sei, die Ernennung des von ihm vorge¬

schlagenen Kandidaten für den Straßburger Posten zu er¬
wirken. Die Argumentation , daß Graf Wedel noch ein zwei¬
tes Abschiedsgesuch hätte einreichen müssen, da das elftere
mit dem Bescheide beantwortet worden war, er möge die Ge¬
schäfte des Statthalters einstweilen noch fortsetzen, wenn die
Erledigung der Angelegenheit schon jetzt hätte erfolgen sollen,
findet wenig Glauben, da Graf Wedel in Berlin war und
jederzeit zur Unterzeichnungeines zweiten Gesuches bereit ge¬
wesen wäre. Auch der Umstand, daß der Kaiser sich bei
seiner Abreise ans Berlin besonders herzlich vom Reichs¬
kanzler verabschiedete und diesen für die Ostertage zu einem
Besuch nach Korfu eingeladen hat, wird nicht als ein über¬
zeugender Beweis dafür angesehen, daß eine Kanzlerkrisp
ausgeschlossen wäre.

— Ueber Maßnahmen zum Schutze des Militärs
in Elsaß -Lothringen berichtet die „Kreuz-Ztg.": Aus dem
Ministerium des Innern ist Anweisung an ' die Polizei-
direktioncn und Kreisdirektionen ergangen, über jeden Fall
eines Zusammenstoßes zwischen Militärpersonen und Zivi¬
listen unmittelbar dem Mnisterium zu berichten. Ebenso
sind die Staatsanwaltschaften ersucht worden, die gericht¬
liche Erledigung jedes dieser Fälle dem Ministerium nn-
zvzeigen.

— Herr von Deimling in Stratzburg ist zum General
der Infanterie ernannt worden. Seine Beförderung ist
nicht in Zusammenhang mit seinem entschiedenen Eintreten

l für Oberst v . Reutter in Verbindung zu bringen , sie er¬
folgte in der Tour.

— Frankreich . Der gänzliche Zerfall des
s r a n z ö s i s che n K a b i n e t t s, der nach den jüngsten Bloß¬
stellungen erwartet werden mußte, vollzieht sich mit großer
Schnelligkeit. Noch im Lause dieser Woche werden Pariser
Blättern zufolge der Unterrichtsminister Viviani und zwei
andere Minister aus der Regierung ausscheiden. Es heißt,
d>aß dann Delcassee Minister des Auswärtigen werden und
bei dem Besuche des englischen Königspaares im letzten
Aprildrittel mit dem Premierminister Asquith, der den
König begleitet, konferieren wird. Da jetzt der Minister¬
präsident Donmergue gleichzeitig auch Minister des Aus¬
wärtigen ist, so wäre also auch- dessen Rücktritt zu erwarten.
— I m Pariser  R 0 che t t e - P r 0 z c ß ist man schließlich
bei dem grost-n Unbekannten angelangt , der in einem Krimi-
nalstück nicht fehlen darf . Der Verteidiger Rochettes, Herr
Bernard , hat ihn auf die Bühne gebracht und so deutlich
gekennzeichnet, daß man in ihm ohne weiteres den Millionen-
Betrüger erkennt. Wenn aber dieser Unbekannte, nach des
Anwalts eidlicher Slussage, der erste war, der genau um die
Vertagung seines Prozesses wußte, so ist das fiir die da¬
maligen Machthaber, die Herren Monis und Caillaux, ' i.i :hr
als -kompromittierend. Sie haben mit dem Gauner unter
Umgehung der richterlichen Instanzen direkt verhandelt und
ihm im Interesse der Börse, das auch das ihrige war, über
den Kopf des Oberstaatsanwalts .Fabre hinloeg die Ver¬
tagung der Gerichtsverhandlung und damit die Gelegenheit
-zur Flucht gewährt. — Herr Caillaux  wurde aus seinen
besonderen Wunsch von der Rochette-Kommission am Montag
noch einmal vernommen. Er verpfändete der Kommission
sein Ehrenwort , daß seine ganze Tätigkeit in der Rochctte-
Affäre darin -bestanden habe, dem damaligen Ministerpräsi¬
denten Monis den Advokaten Bernard und dessen Ver-
tagüngsgesuch zu empfehlen. — Aus der Vernehmung
derFrau Caillaux,  die vor dem Gerichtshof in Tränen¬
strömen schwimmt, war, abgesehen von den Mitteilungen
über ihren bereits bekannten Lebenslauf, die Aussage am
interessantesten, daß der vom „Figaro " veröffentlichte Brief
ein Brief Caillaux ' aus einer Zeit war, in der er noch nicht
ihr Mann war . Dieser und einige andere Briefe Caillaux'
gelangten damals in die Hand ihres ersten, von ihr geschiede¬
nen Gatten Claretie , von dein sie dem „Figaro " in die Hände
gespielt wurden. Frau Caillaux stellt es so dar, als habe sie
gefürchtet, daß ihre Frauenehre durch Veröffentlichung wei¬
terer privater Briefe von Seiten des „Figaro " bloßgestellt
werden könnte.

England . Die u lster g es ah r, d. h. die Gefahr
eines Krieges Englands gegen die Ulsterleute Irlands wegen
der Homerule'bill, wird von den Londoner Blättern offenbar
stark übertrieben . Premierminister Asquith erklärte, daß cs
sich bei den englischen Anordnungen lediglich um Vorsichts¬
maßregeln handele. Die in den irischen Provinzen zerstreu¬
ten englischen Truppen seien zum. wirksameren Schutze kon¬
zentriert worden. Die Flottenbewegnng beschränke sich ans
die Entsendung zweier kleiner Kreuzer an die Ulster-Küste
zum etwaigen Transport einer Truppenabteilung . Abzu¬
warten bleibt noch, ob die zahlreichen Osfiziere Irlands , die
vor die Wahl gestellt, eventuell gegen Ulster zu kämpfen oder
ihren Abschied zu nehmen, sich für das letztere entschieden,
ihre Erklärungen aufrecht erhalten werden.

— Spanien . Nach dem nunmehr vorliegenden Ergebnis
der Wahlen zum Senat wurden gewählt: 92 Konservative,
51 Liberale, 10 Katholiken, 8 Prälaten , 6 Regionalisten, 7
Republikaner, 2 Jntegristen und 2 Anhänger des Don Jaime.

— Rumänien . Die Mitteilungen, daß der Teil
Bessarabiens, den Rußland im Jahre 1878 den Rumänen
abnahm, diesen zurückgegeben werden würde, wenn der älteste
Sohn des Thronfolgers Rumäniens sich mit der Großfürstin
Olga vermählt haben würde, findet auch in Bukarest keinen
-Glauben. Nur vereinzelte Blätter der rumänischen Haupt¬
stadt stellen die Möglichkeit, daß die Nachttcht auf Wahrheit
beruhen könnte, in Rechnung, um hervorzuheben, daß dann
im Falle eines russisch-österreichischen Ktteges die fünf rumä¬
nischen Armeekorps es mit den Russen hatten und ihren
Blick auf Siebenbürgen richten würden. Die maßgebenden
Kreise Rumäniens sind natürlich besonnen und einsichtig genug,
um derartige Aenßerungen als Phantasien znrückzuweisen.



Parteipolitisches.
Dillenburg , 22. März. Heute fand im Thier schen La- -

täte eine gut besuchte Vertrauensmännerversammlung der !
Nationalliberalen Partei statt. Nach dieser sprachen in :
öffentlicher Versammlung Landsagsabgeordneter Krüger und )
Generalsekretär Peter -Köln. Abg. Krüger vertritt im Land-, -
rag den Wetzlarer Landkreis und verdienen gerade seine j
AvSsührungen, da er selbst praktischer Landwirt , eine be- i
sondere Würdigung. Er sprach über die wichtigsten Auf¬
gaben der Nationalliberalen Partei . Bor allem wies er l
darauf hin, daß die Nationalliberale Partei im Landtag s
w,e im Reichstag, zwischen den Extremen von rechts und E
links zu vermitteln hätte , um etwas Ersprießliches für das )
Allgemeinwohl zu schaffen. Dies sei vor allem bei den kom- |
wenden Handelsvertragsverhandlungen der Fall . Die Natio- f
nalliberale Partei stehe auf dem Standpunkt , den jetzt be-, j
stehenden Zustand zu erhalten, der sich durchaus bewährt
und Industrie wie Landwirtschaft zum Segen gereicht habe.
Die Nationalliberale Partei werde weder dem Drängen von
rechts nach einem sogenannten lückenlosen Zolltarif , noch
dem nach einem Abbau der Zölle von links nachgeben. Die
erstere Richtung vertrete die Anschauungen und Wünsche der
Produzenten , die letztere der Konsumenten. Der goldene
Mittelweg sei in den bestehenden Zolltarifen gegeben. Vor
allem müsse der Bauernstand gestärkt werden, um den
inneren Markt unabhängig vom Ausland versorgen zu kön¬
nen. Aus diesen Gründen sei die nationalliberale Partei
auch bei der im letzten Jahre in Erscheinung getretene
Fleischteuerung nicht für eine Oeffnung der Grenzen einge-
treien , durch die ja doch nur eine vorübergehende Verbil¬
ligung hervorgerufen worden wäre. Eine dauernde Wir- >
kung sei nur durch Hebung der inneren Produktion , durch !
die Hebung des Bauernstandes zu erreichen. In Arbeiter- !
kreisen sei vielfach die Ansicht vertreten , daß durch die Schutz- f
zollpolitik eine erhebliche Verteuerung der Lebensmittel ein- i
leece. Wenn «dies auch in gewissen Grenzen zugegeben werden z
müsse, so sei doch auf der anderen Seite nicht zu vergessen, j
baß durch den Zollschutz die Industrie zu einer derartigen l
Entwicklung gekommen ist, um für die große Arbeiterschaft f
Erwerbsgelegenheit zu schaffen. Eine 18 Millionen starke ?
Arbeiterschaft, die 20 Milliarden Mark jährlich für ihre !
Lebensbedürfnisse ausgeben kann, mutz doch auch einen ent- s
sprechenden Verdienst gehabt haben. Es sei dies somit ein s
Beweis, daß sowohl Landwirtschaft wie Industrie und auch -
die Arbeiterschaft Vorteil dom Schutzzoll hat. Die Tausende 1
ausländischer Arbeiter würden doch auch sicherlich nicht im I
deutschen Reich Beschäftigung nehmen, wenn die Wirtschaft- -
licheu Verhältnisse sie hier ungünstiger als im Auslande j
stellten. Dia Landwirtschaft erhält ihr Absatzgebiet durch |
die Industrie , und die Industrie habe ihren Verbraucher §
in der Landwirtschaft. Das inländische Absatzgebiet sei das j
beste und sicherste. Einzelne Industriezweige seien jedochf
aus den Export angewiesen und hier sei unsere glänzend 1
entwickelte Sozialgesetzgebung, die doch eine starke Belastung
gegenüber dem Ausland darstelle, ein bedeutendes Hemmnis
in der Konkurrenzfähigkeit gegenüber anderen Ländern. Es
müsse angestrebt werden, die sozialpolitischen Ausgaben der
Zukunft ohne neue Belastung auf einem anderen Wege zu
lösen, vielleicht dadurch, daß größeren Kreisen der Weg zur
Selbständigkeit geebnet wird. Eine der Hauptaufgaben der
Gegenwart sei die Erhaltung eines gesunden Bauerntums.
Redner legt dar, wie die Erträgnisse aus Bauernwirtschaften
um vieles höher seien als die aus dem Großgrundbesitz«
Bauernwirtschaften der Allgemeinheit also vielmehr Vorteil
bringen. Der Großgrundbesitz werde gehalten aus politischen
nicht aus wirtschaftlichen Interessen . Dem Kleinbesitz müsse
durch Aufteilung von Domänen aufgeholfen werden. In
dieser Hinsicht habe die Regierung schon viel gesündigt, wie
Redner an einigen Beispielen anführte . Referent ging dann
aus das Steuerwesen ein und wies darauf hin, daß infolge
der glänzenden finanziellen Lage des preußischen Staates
die Rvtionalliberale Partei den Antrag auf Abbau der doch

nur als vorübergehende Maßnahmen angesehenen Steuer-
znschläge eingebracht habe. Leider ohne Erfolg. Anderseits
sei die nationalliberale Partei immer dafür eingetreten,
die Steuereinschätzung den Landräten abzunehmen und be¬
sonderen steuertechnischenBeamten zu übertragen . Dies
habe jetzt den Erfolg gehabt, daß die Regierung außep
einigen bereits bestehenden weitere 15 derartige Stellen im
Erat vorgesehen hat . Redner streifte dann noch die Aufgaben
der nationalliberälen Partei ans dem Gebiete des Schul¬
wesens und schloß seine Ausführungen mit einem warmen
begeisternden Appell an vie Parteifreunde zur Mitarbeit
zum Wohl des Staates , des ganzen Volkes. Lauter Bei¬
fall folgte seinen Worten. Nach ihm sprach Generalsekretär
Peters -Köln. Dieser ergänzte die Ausführungen des Vor¬
redners in vielsachckr Weise. Besonders ging er ein auf
die letzte Heeresvermehrung und die Aufbringung der Mittel
dafür . Nicht nur erstere, sonderen die Art , wie die letztere !
Aufgabe gelöst worden sei, habe unser Ansehen im Auslande {
erheblich gestärkt und unsere Kapitalstärke ins rechte Licht j
gesetzt. Er ging auf unsere Auslands Politik  über !
und besprach eingehend die Konstellation der Mächtegruppen. j
Das deutsche Reich ist gezwungen, ein großes Heer zu halten
und bedeutet dies für uns die beste Kapitalanlage . Von
großer Bedeutung sei der Weg, der bei Aufbringung der
Mittel jetzt beschritten ist und die nationalliberäle Partei
werde dafür eintreten , daß auch in Zukunft die Lasten für
das Heer mehr auf die leistungsfähigeren Schultern gelegt
werden. Aus eine Inanspruchnahme des Weltmarktes können
wir nicht verzichten. Unsere gewaltig empor gestiegene In¬
dustrie braucht Absatzgebiete, um anderseits den jährlichen
Bevölkerungszuwachs beschäftigen zu können. Um unsere
Industrie jedoch auf dem Weltmarkt konkurrenzfähig zu er¬
halten, warnt er vor einer sozialpolitischen Herzverfettung. ,
Er sprach dann einer gesunden inneren Kolonisation das !
Wort und betonte ausdrücklich, daß die nationalliberale Par - ;
tei im Interesse des ganzen Volkes danach strebe, daß die Schule ;
unabhängig von der Kirche selbständig ihre Ausgabe löse, :
Die großen Kulturaufgaben müßten nicht nur vom gegen- {
wärtigen Standpunkt , sondern auch von dem der kommenden!
Geschlechter gelöst werden. Nachdem Redner noch die ge- \
gebenen Parteikonstellationen bei den kommenden Handels- !
Verträgen besprochen, schließt er mit der Versicherung, daß ;
die nationalliberale Partei ihre Aufgaben für den Staat ;
mit dem Staat , für das Volk mit dem Volk lösen werde. !
Auch diesen Redner lohnte reicher Beifall . Der Vorsitzende !
des Wählkreisausschusses, Herr Rechtsanwalt Weniger-Her- -
born, sprach beiden Rednern den Dank der Versammlung
aus und schloß die Versammlung mit einem Hoch aus Se . i
Majestät den Kaiser. i

Lokales und Provinzielles.” " j
Dillenburg , 24. März. )

—_(T h e a t e r .) Die Ausführung der Operette „Pupp - '
chen" inl Kurhaussaal hätte besser besucht sein können. Das ,
Kappenmacher'sche Ensemble verfügt über ganz vorzügliche :
Kräfte, die in dieser Operettenposse voll zur Geltung kamen. >
Darstellerisch wie gesanglich war die Darbietung gut und ;
erntete viel Beifall . Besonders sei auch die schöne Kostü- !
mierung erwähnt.

—- (Steckbrief .) Wie aus dem amtlichen Teil der
gestrigen Nummer ersichtlich ist, hat der Herr Regierungs¬
präsident auf die Ergreifung des in der Langenaubacher
Raubmordversuchs-Affäre steckbrieflich verfolgten Arbeiters
Thomas Prsa (auch Persa oder Prisa ) eine Belohnung von
300 Marl ausgesetzt.

Haiger « 23. März. In der heutigen Sitzung waren
neun Stadtverordnete und zwei Magistratsmitglieder an¬
wesend. Die Tagesordnung wird wie folgt erledigt : 1. An¬
trag der Haigerer Hütte  A .-G. ans Genehmi¬
gung zur Anlage eines Feldweges.  Dieser Gegen¬
stand 'hat die Versammlung -bereits in letzter Sitzung be-
schäftigt, und war dem Magistrat anfgegeben worden, mit

der Antragstellerin zwecks Ueberuatzme ger im Distrikt liegen-
den Grundstücke zu verhandeln. Diese ist jedoch nicht daraus
eingegangen und unterbreitet nunmehr der Stadt den Vor¬
schlag, den Weg auf ihre Kosten zu bauen ohne irgend welche
Abtretung von Grundstücken von seiten der Stadt und außer¬
dem der Stadt noch 500 Mark Entschädigung zu zahlen.
Ter Weg bleibe somit Eigentum der Stadt . Stadtver . T r o rr
kann sich nicht mit dem Vorschlag, der vom Magistrat akzep¬
tiert worden ist, einverstanden erklären. Die Stadt würde
dadurch eine neue Last erhalten . Die Antragstellcrin solle
die Grundstücke abnehmen, die doch seiner Zeit von der Stadt
wnr im Interesse der Hütte gekauft worden seien. Auch die
Ätciutuer. Theis und Köhlin ger  erblicken in dem jetzigen
Zeitpunkt die einzige Gelegenheit, die Grundstücke abzu¬
stoßen. Der .Bürgermeister tritt für den Antrag ein. Beig.
G u d e l i u s äußert Bedenken, der Hütte die Grundstücke
anszudrängen. Demgegenüber stellt Stadtver . Trott  fest,
daß es sich nicht um ein Anfdrängen, sondern um die Ein¬
lösung eines Versprechens handele. Die Antragstellerin finde
anscheinend zuviel Entgegenkommenbei der Stadtverwaltung,
während anderen Industrien , die sich neu ansässig machen
wollen, Schwierigkeiten bereitet werden. Nachdem der Bür¬
germeister festgestellt, daß die einzelnen Industriellen von
seiten der Stadt eine gleichmäßige Behandlung erfahren,
wie es das Interesse der Stadt erheischt, wird ein Antrag
dahingehend angenommen, nochmals wegen des Verkauft
der gesamten Grundstücke an die Hütte zu verhandeln. -■
Aiistau sch des neuen Dillbettes im Distrikt
Holzwiese gegen das alte.  Nachdem ein Antrag
Trott,  den Punkt zu vertagen, abgelehnt war, wurde
der Austausch des alten gegen das von der Agnesenhüite
neu gebauten Dillbettes angenommen. 3. Versicherung
der freiwilligen Feuerwehr.  Die Versicherung, die
.bisher von der Wehr getragen wurde, wird auf die Stadt-
kasse übernommen. Kosten za. 40 Mark. (Fortsetzung des
Berichts morgen.)

e. Herborn , 24. März. Herr Hilfsgerichtsdiener Ass¬
mann dahier ist vom 1. April ab an Königl. Amtsgericht
Altenkirchen (Westerwald) verseht und wird daselbst definitiv
angestellt.

Frankfurt , 23. März. Hinrichtung Hopfs.  lieber
die heute morgen 7 Uhr an dem Giftmörder Karl Hop'
im Gefängnishofe zu Preungesheim vollzogene Hinrichtung
ward noch geineldet: Die Nachricht, daß der Kaiser von
seineni Begnadigungsrechte keinen Gebrauch gemacht habe,
kam bereits am Samstag morgen hier an und wurde Sonn¬
tag Abend Hopf mitgeteilt. Als er nach seinem letzten
Wunsche  gefragt wurde, verlangte er Zigaretten , die er in
größter Seelenruhe rauchte. Heute morgen kurz nach, 6 llh"
landen sich die mit Einlaßkarten versehenen Personen im
Hofe des Strafgefängnisses Preungesheim ein. Es befanden
sich darunter Landgerichtsdirektor Gabler, die Staatsanwalt¬
schaftsräte Dr . (Blume und Hosfmann und zahlreiche Gerichts¬
personen, ferner als Vertreter der Stadt die Stadtverord-
Een Justizrat Dr. Göhrke, Bernecker, von Lassaulx und
Dirkenstock. Kurz vor 7 Uhr trat Hopf seinen letzten Gang
an. Er trug einen grauen Gefängnisanzug . Als er aw
-r,,che der Staatsanwaltschaft angekommcn war, wurde ih'"
vom Staatsanwalt mitgeteilt, daß das Urteil rechtskräftig
geworden sei. Der Staatsanwalt verlas dann nochmals das
Todesurteil sowie die kaiserliche Kabinettsordre , nach welcher
der Kaiser von seinem Begnadigungsrechte keinen Gebrauch
gemachr hatte. Nach Beendigung der Verlesung reichte der
Staatsanwalt Hopf das Schriftstück hin, damit er Einsicht
von deniselben nehmen konnte. Dann übergab der Staats¬
anwalt den Verurteilten dem Scharsrichter Gröpler aift
Magdeburg. Hopf, der die Hände auf dem Rücken gefefftst
trug , wurde alsdann von den Gehilfen des Scharfrichters
ergriffen und in wenigen Sekunden war die Exekution be¬
endet. Die Leiche kommt an die Anatomie nach Marburg

«»rankfnrt , 23 .März. Heute nachmittag drei Uhr be-
gamr im Schumann-Theater das vom  Frankfurter Ausschuß

Dev Sieftente.
Roman von Elsbeth Borchhard.

(Nachdruck verboten.)̂
(25. Fortsetzung.)

Am nächsten Nachmittag machte sich Linda von Stolzenau
auf, um Waltraut von Gerolstein zu besuchen, wie sie es
ihrem Bruder gestern hatte versprechen müssen.

Waltraut hatte mit ihrer Vermutung nicht ganz unrecht,
Linda entschloß sich nur schwer, dem Wunsche ihres Bruders
nachzukommen. Es war ein Zwang für sie, dem sich das
junge, oft übermütige Mädchen mit einem innerlichen Un¬
behagen fügte. Mit der sich ihrer Trauer und ihrem körper¬
lichen Leiden hingebenden Frau verband sie nichts; sie ver¬
stand sie darin nicht, vermochte und wollte sich auch nicht
hineinversetzen. Ihr , die dem Leben erst Blüten und Früchte
avringen wollte, die dafür geschaffen war, zu nehmen und
zu genießen, ihr war ein Mensch, der auf alles verzichtete,,
der nichts mehr vom Leben erhoffte, ein Rätsel und Unding.
Welch gemeinsame Interessen konnten zwei so gänzlich ver¬
schiedene Naturen haben? Linda fühlte sich beengt in Wal-
lrauts Nähe, vielleicht um so mehr, als sie sich eines gewissen
Mitleids nicht erwehren konnte. Mitleid aber ist ein Em-
psinden, das zum mindesten Unbehagen verursacht, und Linda
war mehr für das, was ihr Freude und Wohlbehagen be¬
reitete.

Um mit der Erfüllung einer konventionellen Pflicht,
als welche sie den Besuch in Gerolstein ansah, etwas für
sie Angenehmes zu verbinden, beschloß sie, zu Fuß durch
den im Maiengrün prangenden und duftenden Wald nach
Gerolstein zu wandern.

Nach einer halben Stunde erquicklicher Wanderung hatte
sie beit Park von Gerolstein erreicht und schritt nun aus
dem Hauptwege dem Schloß zu.

Da kam ihr aus einem Seitenwege ein Mann entgegen,
und es durchzuckte sie ein freudiger Schreck, als sie ihren
interessanten Fremden wieder erkannte. Wie kam der nur
wieder hierher ? Aribert hatte ihr gestern nichts von einem
Besuch, der aus Gerolstein weilte, erzählt , überhaupt noch
nichts Näheres in Erfahrung gebracht oder auch zu fragen
vergessen. Vielleicht erfuhr sie es heute.

Er zog grüßend den Hut und wollte sie vorüberlassen.
In dem Verlangen , endlich Ausschluß zu finden, ließ sse

ihre hochmütige Zurückhaltung fallen. >-
„Da sind sie ja schon wieder," sagte sie stehen bleibend.
„Ich bin so frei !" gab er zur Antwort , während es in

seinen Augen wieder so eigentümlich zu blitzen begann.
„Haben gnädigste Komtesse etwa auch an diesem Ort die
Macht der Ausweisung?"

Sie nahm die Neckerei diesmal gnädig auf.
„Nein, hier nicht," gab sie lächelnd zur Antwort . „Woher

wissen Sie aber, wer ich bin ?"

„L-as war eoen nicht jcywer zu erraten . Wer sollte denn
auf Stolzenauer ,Gebiet anders herrschen, als die Komtesse
von Stolzenau ?"

. „Sehr richtig!"" erwiderte sie schnell. „Ich hingegen
kann mir absolut nicht vorstellen, wohin Sie eigentlich ge¬
hören und hatte keine Ahnung, daß Gräfin Gerolstein einen
Gast beherbergt."

Der Wink war deutlich; er lachte verschmitzt.
„Einen Gast?" fragte er mit gut gespieltem Ernst. „Dasist mir unbekannt."
„Aber — sie wurde verlegen — „wie kommen Sie denn

hierher ?" platzte sie endlich heraus.
. „Auf ganz natürliche Weise. Ich bin nämlich seit einiger

Zeit — Mitbewohner des Schlosses."
„Mitbewohner ?" fragte sie verdutzt, und des Bruders

Annahme, er könnte Inspektor sein, fiel ihr ein.
Er amüsierte sich köstlich über ihre offen bekundete

Neugier.
„Gnädigste Komtesse gestatten, daß ich mich vorstelle:

Kurt Seeger — der neue Hauslehrer ."
Sie sah einen Moment ganz bestürzt aus. Dann lachte

sie aus.
„Der Scherz ist nicht übel, nur — daß ich nicht darauf

hereinfalle."
„Hereinsallen ? Warum zweifeln Sie an nieinen Worten?

Habe ich ein so wenig Vertrauen erweckendes Aussehen?"
fragte er mit leichtem Spott . '

„Nein — aber nicht das Aussehen eines Hauslehrers ",
antwortete sie noch immer zweifelnd.

Er lachte jetzt hell auf. ,
„So hat diese Kategorie Menschen nach Ihrer Ansicht

ein besonderes Aussehen?"
„In gewisser Hinsicht ja. Sie sehen also, daß ich mich

nicht täuschen lasse."
„Nun , dann kann ich Ihnen eben nicht helfen, Gnädigste."

Er zuckte leicht die Achseln. „Soll ich Ihnen vielleicht zu
meiner Identifizierung Eberhard oder Karl Heinz rufen ?"

„Nach der Beschreibung meines Bruders mqchte ich mir
ein ganz anderes Bild von dem neuen Hauslehrer, " versetzte
sie, ihr Enttäuschtsein so gut wie möglich zu verbergen
suchend.

„Darf ich erfahren , welches?"
„Das ist nicht leicht zu sagen; jedenfalls hatte es mit

Ihrer Person nichts zu tun . Wie ich hörte, haben Sie es
verstanden, sich bei den Knaben in Respekt zu setzen," lenkte
sie ab, nun wieder eine kühlere reserviertere Haltung
annehmend. „Das haben sechs Hauslehrer vor Ihnen nicht
fertig gebracht. Aber nehmen Sie sich in acht. Eberhard
ist im Grunde ein prächtiger Junge , aber er haßt die Haus¬
lehrer und wußte bisher gut, sich ihrer zu entledigen."

„Das ist mir bekannt, ich glaube jedoch, er ist sich dessen
bereits bewußt, daß mit mir nicht so leicht Kirschen zu
essen ist. Nun — schlimmstenfalls werde ich Stallmeister

nu&ut, als ich ihn neulich zu Pferde im Walde traf ."
Linda war im Zweifel, ob er im Ernst oder

. ote  hakte das Empfinden, als wenn seinen Wort!
>iets ein gut Teil Sarkasmus beigemischt war. Das li«
eine eigenartige Feindseligkeit in ihr aufsteigen

Sie setzte eine hochmütige Miene aus.
„Wie sollte Graf Rantenberg dazu kommen?" frag,ie jetzt.

,, , "Er sah mich reiten und machte mir daher diesen Vo
wftag. Die Stellung wäre gar nicht so übel, nur " — mied«
blitzte der Spott in seinen Augen - „macht es mir eins
weilen^mehr Spaß , junge Menschenkinderzu - bändigen
Er lacyte letzt wieder so recht fröhlich heraus.

nur  nicht den Mut verlieren !" erwidert
fcfyort halb zum Gehen gewendet.

©nä'bfgffe "° iri ^ ^ hoffen . Ich habe d-e Ehr
Er zog tief den Hut und ließ sie an sich vorübergehe'
Mit hochroten Backen und sehr animiert trat Linda &1

TEkraut ein, und die Stunde , die die beiden Frauen Z'
lammen verplauderten , verging ihnen schnell. Es mußte
,ich also doch gemeinsame Interessen gefunden haben,

^ahenn schien fte der Bruder schon erwartet zu hab^
„Nun, wie fandest du es auf Gerolstein?" fragte er diSchwester.

. . „Waltraut war heute genießbarer als sonst," antworte'
sie.- „« re schien mir auch etwas frischer auszusehen.
deinen samosen Hauslehrer habe ich kennen gelernt," füg'
sie ,v nebenbei hinzu. <

„Wo?" fragte er.
',-0'tN Park traf ich ihn, und er stellte sich mir vo0

meinte sie leichthin und ging auf ein anderes Thema übe'
Sie inochte es dem Bruder nicht gestehen, daß sie '

dem neuen Hauslehrer ihren interessanten Fremden,
bem Zu forschen, sie ihn beauftragte , wiedergefunden hntb
Augenscheinlich hatte er längst den Auftrag vergessen,
bie Sache war ja nun erledigt. -

^ reit  diesem Tage war Linda ein häuftger GastGerolstein geworden.
Die Krankenstube beengte sie nicht mehr; sie fand di

junge Gräfin nicht mehr ungenießbar, und sagte es s'
s.olz, daß sie eine Pflicht der Nächstenliebe erfülle,
im ber einsamen, kranken Frau hin und wieder Gesellst
leislcre. Aribert war darüber nur zufrieden. Da er se'd
nicht^ immer einen passenden Vorwand fand, öfters a
Gerolstein vorzusprechen, so war es ihm lieb, von Linda a»
dem Lausenden erhalten zu werden. Aber seine Schŵm
1”.a*,.n3er^üürbi9 wortkarg geworden; sie erzählte nur Neb
«achliches, Allgemeines, erwähnte Seegers nur selten
verhehlte es, daß sie fast jedesmal mit ihm zusamwent'

(Fortsetzung folgt.)



. ' öi« sechste Olympiade veranstaltete olympische Propa-
a Ĉ,t' öaä  alveifelsohire die beabsichtigte anregende und

Ä^ propagandistische Wirkung nicht verfehlen wird. Eine
im? ®aufeni)en  zählende Zuschauermenge füllte das Haus
+ folgte mit großem Interesse dett Darbietungen auf der
-!"we. Das Fest begann mit der Eröffnungsrede des
ii»1, *;cu  Staatsministers Exz. v. Podbiclski, der warme Worte

Begrüßung an das Haus richtete und im Rainen der
er,chutz,Mitglieder den Dank für ihr Interesse an der Ber-

+wftuilg auSsprach. Worte des Dankes fand er für die
? ankfurter und insbesondere für die Stadtverwaltung , die

Mühe und 'Opfer gescheut habe, um die Sportliche
'>üw,plung iir Frankfurts Mauern zu fördern. ' Sein Dank
>n den Trägern der sportlichen Kultur , den verschiedenen
Sportvereinen, deren bisherige intensive Arbeit und itn-
ü —-*iujeg Training schon manch schöne Frucht gezeitigtEr legte ihnen ans Herz, in der bisherigen Weise

zu fahren, damit Deutschland bei der großen Olympiadefort
|g 1(V
;, 'J mit allen Ehren neben den übrigen Nationen bestehe.
Adem sei der Sport jeglicher Art eines der bedeutendsten
ft'toel zur Erziehung .des Menschengeschlechts, zur Ertüch-

und Stählung des Körpers und damit auch zur
- "düng und Festigung des Charakters. Endlich trat Redner
gl °te Vermehrung von Spielplätzengelegenheiten in allen
^odten des Reiches ein und schloß mit einem Appell an
manksurts Jugend , sich für den Wettkampf 1916 würdig

übereilen, um die nationale Sache zürn Siege zu führen,
öhaftcr Beifall folgte den Ausführungen des Staalsmi-

- !̂ rs. Es kam sodann ein längerer Vortrag des General-
. Molars für die sechste Olympiade, Carl Diehin, der hervor-
,■3 daß es nur durch! intensive sportliche Arbeit möglich
^h .den Amerikanern, die bis jetzt den Vorrang behaupten,
ji . die Siegespalme zu entreißen. Es folgte sodann eine
•{ wohlgelungener turnerischer und athletischer Vorjüh-
ŝ "äen, die reinen Beifall fanden. Zum Schluß hielt der
tz»' deutschen Reichsausschuß für olympische Spiele für das

.wt der leichtathletischen Hebungen verpflichtete ameri-
3 Olympiasieger Dr. Kränzlein, eine Rede, in der er die
tẑ ^ichen Verhältnisse Amerikas mit denen Deutschlands

'Zlich. Gegen 6 Uhr erreichte das Fest sein Ende,
q, 24. Mürz. Verhaftung eines Landtags-

geordneten.  In der Streitsache zwischen dem Mann-
,̂ ö"wr Rechtsanwalt von Harder und dem bayrischen Land-

Mabgxgxdneten Abresch aus Neustadt, in der es sich um
+̂ rer« Millionen Mark handelt, ist gestern der Landtags-
Rordnete Abresch verhaftet worden.

^ ~7 Der 31jährige Kaufmann Georg, genannt Franz
-ml̂ ttel aus Rödelheim, ist nach Veruntreuung von 10 900

Verband Deutscher Seeschiffer-Vereine veranstaltete Deutsche
Seeschisfahrtstag seine Beratungen auf. Als wichtigster
Punkt steht der Medergang der Segelschisfahrt auf der
Tagesordnung ; es soll eine besondere Kommission zur Vor¬
beratung dieses Gegenstandes eingesetzt werden.

Wetzlar , 22. März. Es ist nunmehr festgesetzt, daß der
Einzug der Unteroffizier schule  hier derart er¬
folgt, daß das Bataillon am 1. April 12.20 von Biebrich
absätzrt und um 4.33 hier eintrifft . Die Begrüßnng des
Bataillons durch die Vertretung der Bürgerschaft findet
aus dem Domplatz statt. Hieran wird sich eine Parade
anschließen und 'erfolgt alsdann der Abmarsch des Bataillons
nach der Kaserne. Abends wird die Stadt dem Osfizierkorps
ein Festmahl im Schützengarten geben.

— Der hiesige Bezirkskommandeur Herr Oberstleutnant
Pampe  tritt demnächst in den Ruhestand. Sein Nachfolger
ist Herr Oberstleutnant von Wedel  vom Gardegrenadier-
Regimenl Königin Elisabeth in Berlin.

FC. Gießen , 23. März. Die Gefahren des Hüh¬
ner  a u g e n schn ei d e n s. Der seit Jahren hier tätige
Rechtsanwalt Fischer, der eine gutgehende Praxis hatte und
beliebt war , infizierte sich beim Hühneraugenschneiden. Die
dadurch herbeigeführte Blutvergiftung nahm derartige Form
an, daß, u'.n das Leben zu retten, eine Amputation des
ganzen Beines nötig wurde.

Hamborn , 23. März. In der Wirtschaft Schering ent¬
stand gestern abend gegen 11 Uhr eine schwere Schläge¬
rei . Mitglieder eines Bandonium -Klnbs hatten eine Fest¬
lichkeit veranstaltet . Mehrere Italiener versuchten, in den
Saal einzudringen, wurden jedoch nicht eingelassen. Es
entstand ein Handgemenge, woraus die Italiener zum Messer
griffen. Der Bandoniumspieler Rottweiler wurde so schwer
verletzt, daß er bald daraus starb. Der Kellner Schuster er¬
hielt einen ©tief) in den Unterleib. Er verstarb ebenf alls aus
dem Transport nach dem Krankenhaus.

Berlin , 23. März. Heute ist der Direktor der National¬
bank, Julius Stern , im Bureau der Bank an den Folgen
eines Herzschlages gestorben. Direktor Stern , der im 56.
Lebensjahre stand, war noch am Sonnabend bei der Natio¬
nalbank-Versammlung in voller Rüstigkeit ausgetreten.

r

5eir'f ,eit äteei  Tagen flüchtig. . . . ..
jiiiajt wird, ist verheiratet und seit Monaten außer Stellung.

^chnnttet, der steckbrieflichz

{3"' verstand er aber seiner Familie , Freunden und Be
5u lii ien zu verheimlichen; eir gab stets an, daß. er einen
^3.̂ 'vucnsposten in den Griesheimer chemischen Werken be-

' ^ chmittel hat verschiedene seiner Bekannten in Rödel-Vfll
d9,. ■ unter falschen Vorspiegelungen um Darlehen ange-
x.."8en, die ihm auch bereitwilligst ausgezahlt wurden, da

ein Patent für 20000 Mark verkauft zu haben.
"lOOf0^ jetzt auf diese Weise erschwindelte Summe beträgt

vermischtes.
bv„. ~ Ter ZentralauSschuf; der Gesellschaft für Ber»

f^uS l’on Volksbildung der am 20. ds. Mts . unter
ir, _ ^ ocfttje des Prinzen Heinrich zu Schönaich-Carolarh
!in- '? '̂ "?5kage zusammentrat, fetzte den Etat der Gesellschaft
+ . ^"3 ^ whir 1014 in Einnahme und Ausgabe aus 660500 Mk.
w ' ‘üün >den Einnahmen entfallen u. a. auf Beiträge 130 000
3 ^ " '. Erträge aus ' dem Büchervertriebe 280 000 Mark, Zinsen

Grundstückseinnahmen39800 Mark, außerordentliche Zu-
fclr-rf'!"9en’ Mark, aus anderen Einrichtungen der Ge-
^ btzasl (Lichtbilder- un.d Apparaieverleihung , Lichtbilder
^ 'arateverkauf, Wanderkino usw.) 145 000 Mark, aus Stif-

i2 500 Mark. An Ausgaben werden bewilligt u.. a.
?w Unterstützung der lokalen Bildungseinrichtungen der

dx,. ""de der Gesellschaft 40 000 Mark, für die Zeitschrift
r^ .^ sellschaft, die „Volksbildung", 30 000 Mark, für Volks-
Xei'.J.e}e*en_350 000 Mark, für Lichtbilder- und Apparatever-

35 00 Mark, für das Wanderkino 35 000 Mark, für
Borträge und Agitation 30 000 Mark. Für das

f»' °er. Gesellschaft in Verbindung mit dem Schiller-Theater,
1907 ins Leben gerufene Märkische Wandertheater,

’Vü? Ua' im  verflossenen Winterhalbjahre in allen Teilen
«Hi Deutschlands mit großem Erfolge aufgetreten ist, wird
F̂ fttoei Jahre eine Garantie von je 3000 Mark übernommen,
in* ^ nen  literarischen Anmerkungen, Erläuterungen

I

März

Es ist höchste Zeit , das
Abonnement aus die

„Zeitung für das Dilltal"
Amtliches Kreisblatt für den Dlükreis

:: :: zu erneuern. :: ::

liii* El wo einem Jahre veröffentlicht werden und den Volks
«it̂ ^ 'Eien ein lange entbehrtes Hilfsinittel für die Bücher-
^iärk ^ Mietenrfo££, werden die Kosten, die ungefähr 25 000
>(jh3 betragen dürften , zur Verfügung gestellt. Die dies-

Hauptversammlung der Gesellschaft findet Anfang
tzv,.+ r' Verbindung mit einem eine Woche dauernden
ych und Uebnngskursus für freiwillige Volksbildungs»

l in Berlin statt.

Aoti zen versehenen Katalog für Volksbüchereien, der

Auf der Hauptversammlung werden
iiî . ^ollZerzieherischenAusgaben der Jugendpflegeeinrich-

>.e>! «ine eingehende Behandlung erfahren.
l>°n 3 ^enn König Ludwig spazieren geht . König Ludwig
S ^ er», der überhaupt seine einfachen Gewohnheiten bei-
^vcht ^ai’ V ^ Egt, wie als Prinz , täglich, von einer seiner
in '* begleitet , einen Spaziergang durch die innere Stadt
dh ^ nehmen. Die sozialdemokratische„Münch. Post", welche
kĵ^ Ehlichtheit des Monarchen rühmend anerkennt, erzählt
ld-jz "^ schichte, die dem König bei einem seiner Spaziergänge

ber letzten Tage passiert sein soll. Ein Bürger, der
^lvatorselig des Weges kam, erkannte den König und

iic mit ihm eine Diskussion über „die vasluchten Steuern,
kr tz^ immer mehra werde", zu beginnen. Dabei erfaßte
ii>„ llf König am Rock, um sich aufrecht zu crhaltien oder
Schiit- 'dinglicher sein Anliegen zu dokumentieren. 'Ein
fniü. '/vnun griff ein, der König aber wies ihn an , „den Mann

. ' lassen".
«teins letzte Eitkclin f.  Die letzte Enkelin des

4nt^ crtn  Stein , Frau Gräfin von der Groeben, ist
fsdcun gestorben. Sie war die Majoratsherrin der

Ewschen Schlösser und ausgedehnten Besitzungen in
\j ' " Meiningen und Westfalen. Dieselben gehen nun als
*1ot, ^ Qt  an den Sohn der Verstorbenen, den Grasen Unico

^ v Groeben über, der die meiste Zeit in — Paris lebt,
nltw Extemporale ist in den Schulen nicht abgeschafft,
H - ."ber nicht mehr wie früher den ausschließlichen Maß-

die Beurteilung eines Schülers . Die mündlichen
jfetx 6en kommen dafür vielmehr in dem gleichen Maße in
ßkjfE toi« die schriftlichen. Ein gänzlicher Verzicht aus
Heti "te Arbeiten aus dem Stegreif läßt sich nicht ermög-

q.  Deutscher Seeschiffahrtstag . In Berlin nahm
toeiufam vom Deutschen Nautischen Verein und dem

Berlin , 23. März. Hier wurde der Wu che r Prozeß
gegen Holzapfel und Genossen  ausgenommen . 10
Personen haben sich gegen die Anklage des gewerbsmäßigen
und gewohnheitsmäßigen Wuchers zu verteidigen. Ter Pro¬
zeß erhält dadurch ein sensationelles Gepräge, daß etwa
100 Osfiziere als Zeugen vernommen iverden sollen. Die
Angeklagten, die gemeinschaftlich ihre sehr wenig einwands-
sreien Geldgeschäfte betrieben, haben den Offizieren, ivenn
sie sich in Notlagen befanden, Darlehen zu Bedingungen ge¬
währt , die zum Ruin der Schuldner führen mußten. So
mußten sich die Darlehnsnehmer Abzüge von 10—25 Proz.
für das Vierteljahr gefallen lassen. Die meisten Offiziere
hatten ihren Wohnsitz nicht in Berlin , sondern in auswärti¬
gen Garnisonen. Der Prozeß mußte bereits mehrmals ver¬
tagt werden, da der Angeklagte Kienast ein ärztliches Attest
einreichte, daß er verhändlungsunfahig sei. Auch diesmal
wieder war Kienast nicht erschienen.

Dresden , 23. März. Schwere Ausschreitungen
sind durch ausländische Studenten der Freiberger Bergaka¬
demie in dem Orte Klein-Schirma verübt worden. Bei einem
Schwans in einem Gasthause benahmen sich mehrere aus¬
ländische Studenten derart ungehörig, daß sie ans dem Saale
gewiesen wurden. Daraus beschimpften die Studenten die
anderen Gäste, nannten sie deutsche Schweine und schlugen
mit Schlagringen und Gummiknüppeln auf die Gäste ein.
Mehrere Personen wurden erheblich, verletzt. Es ist Anzeige
bei der Staatsanwaltschaft gegen sie erstattet worden.

Paris , 23. März. Abermals ist im Louvre-Museum
eine wertvolle Antiquität verschwunden. Es handelt sich

jj um eine altäghptische Paphrusrolle , die seit 1888 dort liegt.
| Alle Nachforschungennach dem Dokument sind bis jetzt er¬

gebnislos gewesen.
Christiania , 23. März. Bei Leka im nordwestlichenNor¬

wegen ist das russische Kanonenboot „Bajan " bei heftigem
Sturm auf die Klippen aufgerannt. Die Lage des Schiffes
ist sehr gefährlich!. Es gelang trotz aller Versuche noch nicht,
die Mannschaft in Sicherheit zu bringen.

Christiania , 23. März. Aus Flekkefjord wird gemeldet,
daß der Dampfer „Borgaa Frederieisen" der Dampfschiffahrts-
Gesellschaft den Kapitän und fünf Mann des deutschen
Schooners „Femo" gelandet hat, der am Donnerstag morgen
vor der holländischen Küste von dem deutschen Dampfer „Kaiser
Wilhelm der Große" angerannt worden war. Der Kapitän
und die fünf Mann konnten sich in ein Boot ohne Ruder
retten. Die übrigen drei Mann der Besatzung sind wahr¬
scheinlich ertrunken.

Sosnowicc , 23. März. In der Kohlengrube Gras Re-
nard stürzte das Gewölbe eines Ganges ein. Von den
verschütteten Arbeitern wurden vier getötet, mehrere andere
schwer verletzt.

Rewhort , 23. März. Beunruhigende Nachrichten über
das Schicksal der Expeditton des Expräsidenten Rooseveit, die
dieser in Begleitung seines Sohnes in das unerforschte Inner«
von Brasilien unternommen hat, locrden in der „Newyork
Times" veröffentlicht. Das Blatt hat aus Santaran im bra¬
silianischen Staate Para von einem Mitgliede der Rooseveir-
schen Expedition folgendes Telegramm erhalten: Wir haben
in ben Stromschnellen des Amazonenstromes unsere ganz«
Ausrüstung verloren. Teilen Sie meiner Frau mit, daß mein
Leben in Sicherheit ist. Roosevelt und sein Sohn waren in
Begleitung von einer Reihe Eingeborener und Trägern von
Kermit aus vor 9 Tagen in das Innere von Brasilien vorge¬
drungen, das zur Zeit noch! völlig unerforscht ist. Anscheinend
hat die Expedition in den Stromschnellen des Amazvneu-
stromes Schiffbruch gelitten.

Bombay , 23. März. In einem Banmwolllager war heut«
morgen aus bisher unbekannter Ursache Großfener ausge¬
brochen, wodurch das Lager fast vollständig vernichtet wurde.
Der vermutliche Schaden wird ans 16 000 Ballen, die einen
Gesamtwert von 1/2 Million Pfund Sterling besitzen, ge¬
schätzt. Der Brand konnte noch nicht gelöscht werden.

— Künstliche Perlen . Als Ersatz der für viele ihres
hohen Preises wegen unerschwinglichen echten Perlen kom¬
men in immer größerem Maße künstliche Perlen aus den
Markt, welche den echten im Glanz kaum nachstehen uno
in ihren besseren Sorten von diesen nur bei einer genauen
Prüfung durch Sachverständige zu unterscheiden sind. Diese
Kunstprodukte werden aus hohlen Glasperlen hergestellt,
in welche mit Leim versetzte Perlenessenz eingefüllt wird,
wodurch sie einen prachtvollen, matten Perlenglanz erhalten,
der bei guten Sorten dauernd ist. — Die sogen, römischen
Perlen bestehen aus Alabaster.. Sie werden zuerst in
Wachs und dann wiederholt in 'Perlenessenz eingetaucht.
Dieselben können mit den Glasperlen jedoch nicht kon¬
kurrieren , da beim Tragen die dünne, außen aufliegende
Essenzschicht rasch abschleißt, sodatz die Perlen schon nach
kurzer Zeit ihren schönen Glanz verlieren.

LßNgESAKM.
StratzeberSSach , 23. März. Die Zahl der durchreisenden

Arbeitslosen hat in letzter Zeit in, einer Weise zugenommen,
daß sie zur Plage füjr das ganze Dorf geworden ist, und
'meistens sind es nicht Leute, die vorübergehend ohne Be-
schästigung sind und die ehrliche Absicht haben, sich nach
Arbeit umzusehen, sondern' durchweg Professwnisten in dieser
Branche. Sehr häufig sind es alte BeLannte, die dann auch
regelmäßig ihr altes Nachtquartier, das Gemeindebackhaus,
beziehen. So wurde auch Ende v. Woche wieder nicht weniger
als 5 Perfonen zusammen das Gemeindebackyaus seitens der
Polizeiverwaltung als Nachtquartier angewiesen. Die Uebel-
stände und Unannehmlichkeiten, die mit dieser Art der Be¬
herbergung verbunden sind, sollten endlich doch Veranlassung
geben, hier Wandel zu schaffen. Nachstehend ein solcher Fall:
Als die vorerwähnten 5 Personen am nächsten Morgen ihr
Quartier , verlassen hatten und das Backhaus seinem eigent¬
lichen Zweck übergeben werden sollte, war es verunreinigt.
Derartige Vorkommnissesind ekelerregend, und tut hier
Abhilfe dringend not. Wenn das Backhaus auch in Zukunft
als Asyl für Obdachlßfc benutzt iuerbcn soll, so ist die Errichtung
einer Bedürfnisanstalt.' neben dem Backhaus erforderlich, eine
Maßnahme, die allerdings wohl kaum ungeteilten Beifall
sinden dürfte, oder aber das Backhaus muß für seinen eigent¬
lichen Zweck geschlossen werden. Warum sperrt man solche
fragwürdigen Personen nicht ein, um sie am nächsten Morgen
einer Kontrolle unterziehen zu können?

Getreide-Wochenbericht
Der  Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 17. bis 23. März .1914.
Die matte Lage des Getreidemarktes hielt auch in der

ersten Hälfte der Woche an, erst zum Schluffe gewann der
Markt eine etwas festere Haltung. Die Gründe waren wie¬
derum die guten 'Ernteberichte vom Auslande, zu denen, noch
der erstmalige überaus günstige Saatenstandsbericht des Deut¬
schen Landwirtschaftsrats hinzukam. Nach demselben ist in
Deutschland der Stand der Wintersaaten von Roggen und
Weizen im allgemeinen als befriedigend, vielfach sogar als
gur zu bezeichnen. Außerdem stellt sich immer mehr heraus,
daß die Anbauflächevon Winterweizen sowohl im Auslande
wie im Jnlande wahrscheinlich eine größere ist, als im Vor¬
jahre. Der preisbefesttgende Faktor des Weltmarktes, die
geringe Weizeuauszuhr Argentiniens, wurde durch die über¬
aus starke Ausfuhr anderer Exportländer, wie insbesondere
Australiens, wettgemacht. Letzteres Land hat in diesem Ernte-
jahr ^bisher fast 300 000 Tonnen Weizen mehr ausgeführt
als in derselben Zeit des Vorjahres. Für Deutschland kam
noch hinzu, daß endlich im Laufe der Woche der langersehnte
Umschwungs zur trockenen Witterung und damit zur Erledigung
der Frühjahrsbestellung und der Frühjahrsaussaat eintrat , wo¬
mit ein geringeres Angebot inländischer Ware verbunden war.
Die in Iltissicht stehende Einführung von Getreidezöllen in
Rußland bewirkte im Osten stellenweise eine Wiederbelebung
der Ausfuhr von Getreide über die russische Grenze. Im
übrigen blieb die russische Drohung ohne Einfluß auf den
Roggenmarkt. Futtergerste war Überwiegend fest, noch fester
Mais , da alte Ware knapp ist und die zu erwartende neue aus
Argentinien wegen des nassen Erntewetters voraussichtlich
nicht ganz einwandfrei sein wird. Der Ausfuhrüberschuß Argen¬
tiniens wird auf 6 Millionen Tonnen geschätzt.

Es stellten sich die Preise für inländisches Getreide am
letzten Markttage gegenüber 'der Vorwoche wie folgt:

Weizen Roggen Hafer
Berlin 193 (+ 1) 155 (+ 2) 179 (—)
Hamburg 196 (—) 156 (+ 1) 165 (—)
Köln 195 (+ 2) 156 (+ 1) 167 (—)
Frankfurt n. M. 20Ö1/, (-f 1V2) 165 (+ 1) 170 (—)
Mannheim 207-/°(—) “ 165 (—) 1821/*(—)

Weltmarktpreise: Weizen: Berlin Mai 198.50" (4-0.75),
Pest Apr. 213.85 (+ 3.40), Paris März 215.60 (—), Liverp.
März 163.10 (—0.95), Chicago Mai 143.90 (—), Roggen:
Berlin : Mai 159.50 (+ 0.75), Futtergerste Südruss. fr. SY6g.
unverzollt schwimm. 114 ft—), März 112.50 (—1.50), Mais
Argent. schwimm. 115 (+ 2), Apr., Mai 105.50 (+ 1.50), Donau
März 108.50 (+ 1) Mk.

Frankfurt , 23. März. (M a r kt b e r >i cht.) Weizen(hie¬
siger) 20.30—20.50 Mk. (vorig. Montag 20.30- 20.40 Mt.»,
Roggen (hiesiger) 16.35—16.40 Mk., (16.35- 16.40 Mk.). Gerste
(Wetterauer) 17.00- 17.50 Mk. (17.00- 17.50 Mk.),'5oaser<hies.)
16.00- 17.00 Mk. (16.00- 17.00 Mk.). - Der heutige V i e h -
m a r kt war befahren mit 472 Ochsen, 865 Färsen und Kühe.
395. Kälber, 116 Schafe und Hämmel, 2455 Schweine. Die
Preise stellten sich wie folgt für den Zentner Schlachtgewicht:
Ochsen1. Qual . 85—90 Mk., 2. Qual . 80 85 Mk., Färsen und
Kühe 1. Qual . 83—89 Mk., 2. Qual . 78—81 Mk., Kälber
1. Qual . 103—107 Mk., 2. Qual . 95- 102 Mk., Schafe und
Hämmel 1. Qual . 90—92 Mk.. Schweine 1. Qual . 62 64 Alk
2. Qual . 60- 62 Mk.



Wettervorhersage für Mittwoch, den 25. März : Vielfach
• wolkig und trübe mit einzelnen Mederfchlägen, Temperatur

wenig geändert.
Leiste llarDriedten.

Wien , 24. März. Kaiser Wilhelm hat gestern 5.40 Uhr
vom Penzinger Bahnhof die Weiterreise nach Venedig an-
Ketreten. Gegen 51/2 Uhr fuhren Kaiser Wilhelm in der
Uniform seines österreichischen Husarenregiments und Kaiser-
Franz Joseph in der seines Gardegrenadier -Regiments mit
grauem Ueberwurs von Schönbrunn nach dem schön ge¬
schmückten Hetzendorfer Bahnhof. Auf dem Wege dorthin
wurden sie von einem zahlreichen Publikum begrüßt. Aus
dem Bahnsteig hatte sich außer dem Gefolge des Kaisers
der Botschafter von Tschirskh mit sämtlichen Herren der Bot¬
schaft eingesunden.

Venedig , 24. März. Kaiser Wilhelm wird heute 3/410
Uhr hier erwartet . König Viktor Emanuel wird in Be¬
gleitung des Ministers des Aeußeren, Marquis di San
Guiliano , erst Mittwoch- früh 9 Uhr hier eintreffen. Der
König, für dessen Empfang keine besonderen Feierlichkeiten
angesetzt sind, 'wird sich zunächst nach dem Schloß begeben,
um dann offiziell den Kaiser auf der „Hohenzollern" zu be¬
suchen, wo eine politische Unterredung stattfinden wird.
Abends wird der König aus der „Hohenzollern" soupieren.
ES verlautet , daß die Königin zum Zeichen des Mitgefühls
für die durch das letzte Schiffsunglück betroffene Stadt den
König begleiten wird. Bestimmtes ist jedoch noch nicht be¬
schlossen.

Düsseldorf , 24. März . Das hiesige Oberlandesgericht
hat gestern die Beschwerde des Landgerichts Elberfeld gegen
die Wiederaufnahme in Sachen der Witwe Hamm und gegen
deren Freilassung verworfen, so daß in einigen Wochen
die unglückliche Frau Hamm vor den Geschworenen stehenwird.

London , 24. März. Ueber eine Untat der Kannibalen
aus den neuen Hebriden wird gemeldet: Drei Mann der Be¬
satzung des französischen Schiffes „La Beloupe" wurden von
Einwohnern von Mac Lupe gefangen genommen und auf¬
gefressen. Eine Bestätigung der Nachricht ist bisher nicht
eingetroffen.

London , 24. März. Nach einer Meldung der „Daily
Mail " aus Peking ist der Präsident von China erkrankt, und
werden die Regierungsgeschäftevom Vizepräsidenten geführt.
Tie Gegenpartei des Präsidenten gewinnt von Tag zu Tag
an Macht und schickt dem Präsidenten täglich Drohbriefe.

Konstantinopel , 24. März. Militärisches aus der
Türkei.  Die Zentralinspektion der Militärschulen ist auf¬
gehoben worden. An ihrer Stelle sind zugeteilt die Kriegs¬
schule dem Kriegsministerium, der Generalstabschef dem
Generalstabe, die Militärschulen der Korpsbezirke den Kom¬
mandanten und die Schulen, die von deutschen Offizieren
geleitet werden, dem Generalinspekteur Sintern Pascha.

Rctvhork , 24. März. Schwere Ausschreitungen
Streikender.  In Buffalo griffen etwa 700 Streikende
euren Bahnzug, der Arbeiter an die Arbeitsstelle beförderte,
mit Steinen und Gewehrseuer an. Detektive erwiderten das
Feuer . Dabei wurde ein Arbeiter getötet und viele ver¬wundet.

Für die Redaktion verantwortlich : LudwigWeidenbach.

SöMiche HnuchÄMMOineil
der Uenxett als

Waschmaschinen mit Wasseemotor,
Gckmidt's Patent , Johns VoÜdampfmaschinen,

Wringer und Mangeln , Waschtöpse, -Leinen,
'Körbe, -Klammern usw.,

Hstr Knntmachung.
Die Uferstraße von der Bahnhofstraße bis zur Unter¬

torbrücke ist von heute an bis auf weiteres für jegliches Fuhr¬
werk gesperrt.

Dillenburg , den 24. März 1914.
__ Die Polizeiverwaltung.

Stadt , höhere Mädchenschule.
Das Schuljahr beginnt am 21. April. Die Aufnahme¬

prüfung findet am Freitag , den 3. April , morgens S Uhr
statt. Verlangt wird Kenntnis der vier -Grundrechnungsarten
bis 1000, Fähigkeit, einen leichten Abschnitt geläufig lesen
und ein leichtes Diktat ohne grobe Verstöße gegen die Recht¬
schreibung schreiben zu können, Kenntnis der lateinischen
Schreibschrift. Mündliche oder schttftliche Anmeldungen unter
Vorlegung von Impfschein und Schulüberweisungszeugnis.
Auskünfte im städttschen SchulgebäudeZimmer 12, wochentags
von 11—12 Uhr.
__ Der Rektor : Graden st ein.

Grffrntiilhk MMrsprüfsilgeil
in der Städtischen Volksschule.

Donnerstag , d. 28 . März:
8- 9 Klasse I
9- 10

10—11
11- 12

2' /-- 3si4
3V.- 4

III
IV
Via
VI Ib
Vlllb

Freitag , d. 27 . März:
8- 9 Klaffe II
9—10

10- 11
11- H7.

27,- 37.

V
VIb
Vlla
Villa.

1121 Der Rektor : Grävenstein.

Holz-Uerstrigernng.
Oberförstern Gberscheld versteigert greitag, den 27. März,

vorm. 10 Uhr bei A u g. M ö b u s in Gberscheld aus den Distr.
vickelbach 61 b/o, 62 b, Stockseite 67a, Hohewarte 69 b, Verg-
wiesekopf 71a , SLHerain 73e, Hamberg 75b des Schutzbez.
Moorrgrund (Fstr. Betz) etwa: Lichen: 3 Rm. Kppl.; 2 Rm.
Rsr. I. Buchen: 4 Rm. Scht., 61 Rm. Kppl., 190 Wlln., 212
Rm. Rsr. I. Arpe: 1 Rm. Scht. Nadelholz: Stang . 70 IV.,
590 V., 1010 Vl., 460 Leitersprossen, 17 Rm. Scht. u. Kppl.,
37 Rm. Rsr. I.

Anschließend, etwa von 11 Uhr ab, wird das Brennholz
aus dem Forstorte Stollenheck (Distr. 126a) des Schutzbez.
Eibach (Fstr. Melching) und zwar : Eiche: 9 Rm. Scht. und
Kppl., 4 Rm. Rsr. Ir . Buche: 300 Rm. Scht., 110 Rm. Kppl.,
60 Rm. Rsr. Ir , 230 Wlln. nochmals zum Ausgebot gebracht.

Die betr. Bürgermeisterämter werden um rechtzeittge orts¬
übliche Bekanntmachung ersucht.

Der erste Gang
sollte in 37

Bürsteuwaren , Teppichkehrmaschinen, Bohner - u.
Bohnerwachs , alle Bedarfsartikel für d. Hausputz,

Glühkörper nnd Osramlampen
empfiehlt zu reellen Preisen

3BE® "1P * ®£ ttt 2Ef 4?ldL Marktstrasse.
Telefon 151. 98

Immer nur mit

wichse ich alle Schube,
weil Pilo  am schnell¬
sten und schönsten
glänzt , auch das Leder
wasserdicht und dauer¬

haft macht.

HPirn'»>■imw —n — ^
Pilo ist überall za haben!

Echte (74
Fwnkfukkr Mrjlchm
empfiehlt Fr . Schäfer,

gegenüber dem Rathaus.

Eine " 1083Frau
für Gartenarbeit gesoch:.

Näheres Geschäsrsbelle.

JL  Frischmelkende
»»  Kuh
ÄraT mit Rnlii

('Simmentaler ) zu verkaufen
bei Carl Jung , Frohn¬
hausen (Dtükc.)

Webers Schuhwarenhaus,
Dillenburg , Hlarktstr . 2a sein um die neuen

Muster der Frühjahrs mode zu besichtigen.

elegante Damenhalbschuhe
Derbysehnitt mit Lackkappe von . . 5,80 an,

Damen- und Herren-Stiefel
von 6,50 an.

Konfirmanden-Schuheu. Stiefel
in grosser Auswahl.

Billigste Preise,
Beachten Sie die Schaufenster.

Braves (1108)

MenstMchkii
aus sofort gesucht.

Hotel Nassau, Haiger.
Ein tücht. Haus - n. Küchen-

Mädchen
z. 1. April geg.guten Lohn gef.

Ludwig Merz , Kantine.
Schöne

Wohnung,
3 Zimmer und Küche zu ver¬
mieten. 1118
Heinrich Eckstein, Harger,
_ Allendo cferweg._

Bettetzanashafbec (1111)
8 ZmnrreV

u. Küche per 1. Apr. zu verrn
Näheres Geschäftsstelle.

Achtung ! Achtung!
Morgen Mittwoch , den 25 . März , großer Verkauf

auf dem Hüttenplatz Dillenburg große Auswahl schnee¬
weißen Blumenkohl Stück von 20 4 an, extra feinsten Rot¬
kohl Stück von 20 H an, ganz dicker, prima Wirstagkohl
Stück von 25 4 an, großartigen dicken Wetstkohl Stück 30
und 35 sowie Schwarzwurzel , Sellerie , Lauch,
Merrcttiu . rrte Sveise -Möhreu , rote Rü ên, Rosen¬
kohl, Spinat . Grünkohl , Gndivien -Salat , Kopfsalat re.
alles äußerst billtg. 1119 Klein , Köln.

Zwei Bogelsberger Bullen,
Hcrdbuchtiere, im Alter von 19v. 2-1 Monaten,
stehen zum Verkauf bei Fohaua Ruppert

in Sinkershausen , Bahnstation Gladenbach.

Kslkue Kroschk
verloren Wiederbringer er¬
hält Belohnung. 1117

Näberes Geschäftsstelle.

Wegen Platzmangel verkaufe, solange der Vorrat reicht,

MWrigs braune Damen-11.Berren-
Stiefel- und Halbschube§

80 —20 Pa*9z . mhIqp  Preis.
Die Sachen sind in moderner Form und in bestem Zustand.

8vkukge8ekäft Fritz Klamberg.

la. Kochäpfel
10 Pfd . 1,60 Mk.

74) empfiehlt
Fr . Schäfer,

gegenüber dem Rathaus.
Zu Oster« einige

Lehrmädchen
gesucht. Anna Schmidt,

Damenschne-dermeistertu,
Hauptstraße 51.

Ein mittelschwerer

Iratemnp,
ein- und zweispänntg, steht zu
verkaufen bei 1082

August Schrandebach,
_ Hatger. _

Mädchen
für morgens gesucht. (1110

Friedrichstraste 28.

Wenn man's recht bedenkt, ist
Kathreiners Malzkaffee doch der beste
Er hat sich seit 25 Jahren bewährt

Der Gehalt macht's!

Umslhußmein jii MkllbMg.
Eingetragene Genoffeuschast mit unbeschr. Haftpflicht. -

General'Umatnmluiid
Mittwoch, dm 25. Mär; ds. Is., nachm. 2Ml

im „Hotel Neuhoff 11 dahier.
Tagesordnung:

1- Vorlage einer Geschäsrsüversich: und eines
Abschlusses der aogelanfenen Monate d. Js -,

2. Vorlage der 1913er Jahresrechnung und Bilanz,
3. Genehmigung der Jazreerechnung und Bilanz.
4. Decharge-Erreilung an den Vorstand, „
o.  Beschlußfassung über die Verwendung des 19Reingewinns,
6. Sonstige Angelegenheiten.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein
Dillenburg,  den 11. März 1914.

Vorschrrsivereirr zu Dillenburg
Eingetragene Genoffenschaft mit unbeschränkter HaftpM'

Gerhard. Klöckner. Conrad.
^ Die Jahresrechnung und Bilanz liegt von beute £

8 ^ one Jans in unserem Geschäftszimmerzur Einsicht uns.Ä
Mitglieder offen._ _ _ (B°
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je*
von Lduard Schneider Davids,

ist ein interessanter, unterhaltender Roman im Dialekt
Siegerlandes.  Sehnsucht nach Licht und Sonne, verbA
den mit eisernem Willen, lasten einen armen Jungen
zum Fabrikdirektor aufsteigen, wobei die Siegerländer EE
art , das Leben im Hause, im Feld, im Hauberg, in der
und im Puddelwerk, sowie das religiöse GemeinschastswE
recht anschaulich geschildett werden. Das 280 Seiten Pf.
Buch kostet geh. 3 Mk., geb. 4 Mk. und ist vom BE
von kserm. Montanus, Siegen und durch alle Buchhandlung^
zu beziehen.

Als Komisssr der NMmschkii FebeB
empfehle mich zur Entgegennahme von Amrägen und biu.ssleder gewünschten Auskunft bereit.

Wissenbach, Rechmmgssteller in Dillenburg.̂
etco esse ? c %o oacy:

Liebi

r Etwas ganz
- besonderes

für jede KücJiß-
Fragen Siä sofai

Ihren '
Lieferanten
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